
„Tatort“-Ermittler Broich und Koch

„Abgang muss Effekt haben“

25. September 2024, 15:41 Uhr | Lesezeit: 7 Min.

Margarita Broich und Wolfram Koch hören nach fast zehn Jahren im Frankfurt-

„Tatort“ auf. Ein Gespräch über Wohnwagenkriege, motzende Zuschauer und

Eintracht-Fans am Set.

Interview von Claudia Tieschky

Frankfurts Tatort-Kommissare waren all die Jahre über etwas sehr Schönes: verlässlich sie selbst.
Warum aber hatte man eine derart präzise Vorstellung davon, wie Anna Janneke und Paul Brix ei-
gentlich sind? Viel private Background-Storys bekamen die Figuren ja nie, gerade genug, um den
abgefahrenen Filmen, die im HR unter „Tatort“ laufen dürfen, eine Erdung zu erlauben. Und doch:
Janneke mit ihrer kuriosen Mischung aus Mütterlichkeit und mädchenhafter Unvernunft. Und
Brix, halb einsamer Wolf, halb verständnisvoller Kumpel. Immer sah man, wie es ihnen geht, im-
mer war man neugierig darauf. Das konnte nur mit Theaterschauspielern wie Margarita Broich und
Wolfram Koch funktionieren, mit deren Souveränität und Beweglichkeit auf engstem Spielfeld.
Nach knapp zehn Jahren lösen die beiden am 29. September ihren letzten Fall.

SZ: Sie kannten sich schon vor dem „Tatort“. Wissen Sie noch, wo Sie sich kennengelernt ha-
ben?

Wolfram Koch: In der Wohnung eines Regisseurs, Jürgen Kruse, ich schätze, es war neunzehnhun-
dert –

Margarita Broich: ... neunundachtzig!

Koch: Es sind 30 Jahre. Mehr.
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Haben Sie denn schon einmal zusammen „Tatort“ geschaut?

Broich: Ja! Es gab die sehr schöne Tradition, dass die Filme im großen Sendesaal des Hessischen
Rundfunks wie im Kino liefen. Da saßen dann nicht nur Zuschauer aus ganz Frankfurt, sondern
auch die ganze Filmcrew und alle Beteiligten beim Sender. Auch die Dame, die mir die Lohnsteuer-
karte geschickt hat, und der Herr, der uns an den Set gefahren hat – alle Menschen, die an dem
Projekt beteiligt waren.

Koch: Ich bin als Kind ohne Fernseher aufgewachsen, ich hab das Sonntagabend-Ritual privat
überhaupt nicht. Aber im HR war das wirklich schön. Sie müssen wissen, unser letzter Tatort war
auch der allerletzte, der vom HR selber produziert worden ist.

Der HR war der letzte Sender, der Filme noch intern produziert und nicht von einer Produkti-
onsfirma herstellen ließ. Er hört aus Kostengründen damit jetzt endgültig auf.

Koch: Ob das wirklich billiger ist, weiß man natürlich noch gar nicht. Aber das bedeutete, unser
letzter Drehtag war auch ein Abschied für die Kollegen mit ihrem ganzen Können, die beim HR an-
gestellt bleiben, aber keine Tatorte mehr machen werden. Der Höhepunkt dieser gemeinsamen
Tatort-Arbeit war dann das Gucken in dem riesigen Sendesaal. Mit allen Mitarbeitern, Requisiteu-
ren, Kascheuren, Kasse, Beleuchter, Tapezierer – mit allen, allen, allen.

Broich: Es war sehr schön. Wie ein festes Ensemble am Theater, mit allen Gewerken. Wir reden hier
eigentlich von Familie.

Waren Ihre Ermittler Janneke und Brix deshalb immer so entspannt?

Koch: Ich glaube, wir sind generell privat entspannt. Aber die Idee war auch, es kommen zwei ältere
Normalos um die Ecke, wir wollten nicht viel Privatzeug zeigen. Stattdessen sollten die Fälle spek-
takulär sein. Der HR-Tatort – mit uns und mit Murot – wurde der Ort für Experimente. Dank einer
kompromisslosen, mutigen und anarchischen Redaktion. Zum Teil ist das extrem gelungen, zum
Teil hat die Redaktion nicht besonders auf unseren Weg als Ermittler aufgepasst, was sie selber zu-
gegeben hat.

Was heißt das?
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Koch: Jede Regisseurin und jeder Regisseur kam an und dachte, oh, beim HR kann man geile Filme
machen. Und da waren wir als Ermittler manchmal ein bisschen lost, wenn man das ehrlich sagt.
Also wir waren Stichwortgeber in tollen Filmen. Was uns manchmal gar nicht gestört hat, aber man
musste eben aufpassen, dass die Figuren sich nicht verlieren. Das ist in Kurzfassung unsere Arbeit.

Wie macht man das dann, wenn man das Gefühl hat, dass die Figur sich verlieren könnte?

Broich: Wir haben öfter mit der Redaktion gesprochen und sie daran erinnert, wie wir mal losgezo-
gen sind. Und dann haben wir gehofft. In meinem Fall war es eher so, dass ich als Frau eine große
Projektionsfläche vor allem für die Kostüme war.

Aha? Erzählen Sie mal.

Broich: Ich hatte Anna Janneke mit der Redaktion und der ersten Kostümbildnerin entwickelt. Alle
anderen Kommissare im Tatort sind praktisch gekleidet. Wir hatten die Idee, dass sie anders aus-
sehen soll. Von ihren früheren Reisen hatte Frau Janneke Exotisches mitgebracht, oft auch unprak-
tische Sachen. Mal ein groß gemustertes Kleid, mit dem sie über die Mauer klettert und hängen-
bleibt. Bei Wolfram war es einfacher, der hatte einen dunkelblauen Pullover an und ab die Post.

Koch: Es gab viele Blauvariationen!

Broich: Der Regisseur im ungefähr dritten Tatort sagte mir dann: Ich sehe Sie in Hellgrau und Blau.
Und auf einmal stand ich da und sah nur noch graublau und praktisch aus. Und der nächste hatte
ein Grünkonzept. Grün und praktisch.

Und was Brix angeht – habe ich es nur verpasst oder wird in dem spektakulären Nacht-Tatort
„Erbarmen. Zu spät“ eigentlich irgendwo erklärt, warum er keinen Führerschein mehr hat?

Koch: Nein, das ist einfach so. Die Idee war, dass Brix die ganze Zeit durch die Gegend gefahren
wird, weil so eine andere Gesprächssituation entsteht. Eine Nachtfahrt, die im Himmel endet und
wo am Ende sehr viele Nazis sind und nichts geklärt ist, das fand ich als Ansatz schon sehr toll. Wir
haben über die Jahre schon wirklich großartig schräges Zeug gedreht.

Broich: Zum Beispiel unser Geister-Tatort „Fürchte dich“! Und auch „Die Guten und die Bösen“, wo
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wir verkatert über die Grenzen des Berufs nachdenken mussten.

Es fällt aber schon auf, Frau Broich, dass Sie in „Erbarmen. Zu spät“, sehr wenig vorkommen.
Es ist eigentlich ein Brix-Film. Oder ein Männerfilm.

Broich: Eigentlich war ich da überflüssig, da wurden nur Männer gebraucht.

Koch: Männer auf der Wiese, Cowboys und so weiter. Aber wir hatten immer Filme, wo der eine
mehr oder weniger drin war. Oder, Margarita?

Broich: Es war etwas schade, weil es einer der letzten Filme war. Aber eigentlich waren wir nie ein
Team, das geschaut hat, ob der eine mehr Text hat als der andere.

Es heißt es ja immer, dass „Tatort“-Kommissare sich gegenseitig keine Zeile gönnen und heim-
lich hassen. Aber bei Ihnen ist das natürlich nicht so, oder doch?

Broich: Nein, das gab es bei uns nicht. Andere Kollegen können sich übrigens wunderbar über ihre
Wohnwagen aufregen! Der Wohnwagen am Dreh und seine Größe kann auch ein Kriegsschauplatz
werden.

Koch: Es gibt Wohnwagenkriege! Ich hab immer den kleinsten genommen, weil da konnte man am
besten zwischendurch pennen.

Broich: Und ich den Ältesten, weil der so schöne Vorhänge hatte.

Koch: Nein, es gab tatsächlich keine Probleme, im Gegenteil, wir haben uns die Sätze zugeschoben.
In diesem Nacht-Ding hatte ich ungleich mehr, ja, das…

Das klingt ein bisschen, als ob Sie ein schlechtes Gewissen hätten gerade.

Koch: Ein bisschen. Ja.

Broich: Du hast das Drehbuch doch nicht geschrieben.
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Koch: Der Regisseur und Autor dieser Episode, Bastian Günther, ist ein Freund und es ist doch
schön, dass er sich besondere Mühe gemacht hat, um mir spannende Szenen zu erfinden. Das gab
es auch schon anders, wenn Regisseure kommen, wo man dachte, der interessiert sich null Komma
nichts für einen, die wollen Kino drehen, keinen Tatort mit den dazugehörigen Kommissaren.

Broich: Vielleicht machen wir uns jetzt zu viele Gedanken. Bei einem Fest neulich habe ich mich mit
einem jungen Mann, der in San Francisco Informatik studiert, über KI unterhalten. Da dachte ich,
ja, irgendwann kann man wahrscheinlich einen Tatort herstellen, bei dem Marilyn Monroe mit ei-
nem KI-Drehbuch in Frankfurt ermittelt. Oder ein KI-Bogart mit blauem Pullover.

Koch: Ja genau, Bogart! Darauf könnten sich alle einigen. Vor ein paar Tagen stand ich an der Tank-
zapfsäule in Frankreich. Da kam ein Deutscher und quatschte mich von hinten an: „Na das war ja
aber mal gar nichts wieder. Ganz schöner Mist, was ihr da immer treibt, das geht wirklich nicht
mehr.“ Beim Tanken! Man hat schon lustige Begegnungen mit dem Tatort.

Broich: Zumindest im Fernsehen gibt es kein Format, mit dem sich Menschen so leidenschaftlich
auseinandersetzen. Damit habe ich anfangs nicht gerechnet. Später war es so: Je nachdem, was
Sonntagabend lief, habe ich mir dreimal überlegt, ob ich zum Metzger gegenüber gehe. Denn da
wusste ich, es gibt mindestens ’ne längere Diskussion.

Dabei geht es im „Tatort“ eigentlich um Dinge, die man in Wirklichkeit gerade nicht in seiner
Nähe haben will: Verbrechen, Angst, Tod.

Broich: Das ist auch für die meisten Schauspieler eine fremde Welt. Wenn man sich im Film ver-
liebt, ein Kind bekommt, einem ein Unfall zustößt, sind das alles Situationen, die einem im Leben
auch begegnen. Außer natürlich, dass ich schon oft im Film gestorben bin. Aber beim Tatort gibt es
immer wieder Situationen, die ich tatsächlich nur aus anderen Krimis kenne. Da stehst du mit der
Pistole in der Haustür und denkst, jetzt mache ich das genauso, wie ich es immer im Film gesehen
habe.

Man kann es nicht üben an der Realität.

Koch: Das kann man bei Hamlet und Macbeth aber auch nicht.

Broich: Ich weiß eigentlich auch gar nicht, guck ich wirklich gerne Krimis? Als Kind hab ich wahn-
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sinnig gelitten unter – wie hieß das? – Aktenzeichen XY ungelöst.

Koch: O Gott.

Broich: Ein Horror! Da bin ich mit 13 oder 14 Jahren immer aus dem Zimmer raus und hab mir das
nur durch den Türschlitz angeschaut, weil ich es nicht ausgehalten habe.

Koch: Hehehe.

Broich: Hast du das auch immer gesehen?

Koch: Nee, ich hatte ja kein Fernsehen. Ich war später sehr viel im Kino, da habe ich tatsächlich sehr
gerne Filme wie Der Mieter von Polanski oder Rosemaries Baby geschaut.

Broich: Da würde ich auch wieder hinter der Tür stehen.

Wir verraten natürlich nicht den Schluss des letzten „Tatorts“ von Janneke und Brix, aber fin-
den Sie den denn gut?

Broich: Den haben wir mitentwickelt!

Koch: Erst gab es einen Drehbuchvorschlag, der war, ehrlich gesagt, dürftig, was unsere beiden Fi-
guren anging. Wir laufen missmutig durch die Gegend, Margarita geht nach Australien und ich ge-
he in die Bretagne. Da haben wir, glaub ich, zum ersten Mal beide gesagt: Das wollen wir so nicht.

Broich: Das war wirklich unerträglich. Wie ein langsames Absenken.

Koch: Und Tatsache ist jetzt: Unseren Abschied haben wir beide genau so kreiert. Kurz vor Ende
geht die Erwartung der Zuschauer noch in eine komplett falsche Richtung. Bei einer Vorführung
neulich lachten die Leute gerade, dann passiert das Gegenteil – Stille.

Mir ging es komischerweise total anders, ich musste so lachen bei diesem Unerwarteten, das
dann kommt.
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